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»Akkulturation« spielt sich rund um uns 
in den vielfältigsten Formen und auf den 
verschiedensten Ebenen ab; die Sensibilität 
für die mit diesem Begriff angesprochenen 
Probleme hat längst auch die Mediävistik 
erfasst, die derartige Prozesse über sehr 
lange Zeiträume hinweg beobachten und 
würdigen kann. Im vorliegenden Band 
geht es um die europaweite und thematisch 
möglichst breite Erfassung verschiedenster 
Lebensbereiche, damit Wesentliches und 
Typisches sichtbar und vergleichbar wer
den kann. Überwiegend werden je zwei 
»komplementäre« Beiträge einander ge
genübergestellt, denen ein zentrales, im 
Vordergrund stehendes Muster gemeinsam 
ist: das Verhältnis von Christen und Musli
men, von Steppenvölkern und Sesshaften, 
von Deutschen und Slawen, von ethni
schen Minderheiten inmitten einer zahlen
mäßig weit überwiegenden Mehrheits
bevölkerung. Dazu kommen das stark 
wechselnde Verhalten der Normannen in 
der Normandie, in England und in Süd
italien, das Verschwimmen aller Grenzen 
im venezianischen Outremer und eine sys
tematische Betrachtung von kulturellen 
Nachahmungs- und Abstoßungsmechanis
men in Skandinavien. Auch die Debatte 
zum Begriffsinhalt von »Akkulturation« 
wird eigens thematisiert und reflektiert, 
denn die Angemessenheit des Akkultura- 
tions-Begriffs ist — nicht zuletzt im Dienst 
politischer Korrektheit — auch schon ver
neint worden. Im vorliegenden Band wird 
davon ausgegangen, dass der Akkultura- 
tions-Begriff nach wie vor hilfreich und 
fruchtbar ist.


